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Armut und Sozialgeschichte 
als Graphic Novel

Über: Carsten Müller/Ansgar Lorenz: Ge-
schichte der Sozialen Arbeit – Eine Ein-
führung. Wihelm Fink Verlag, Paderborn 
2017, ISBN: 978-3-7705-6045-5, 128 
Seiten, 24,90 Euro

Manche Leser*innen kennen bereits die 
illustrierten Einführungen zu Philosophen 
wie Michel Foucault, Pierre Bourdieu oder 
Immanuel Kant oder zu Themen wie der 
Postmoderne oder den Cultural Studies. 
Carsten Müller und Ansgar Lorenz legen 
nun eine illustrierte Geschichte zum gesell-
schaftlichen Umgang mit Armut und den 
Zugängen der Sozialen Arbeit vor. Dabei 
thematisieren sie in besonderer Weise die 
Geschichte gesellschaftlicher Kämpfe um 
Ausgrenzung und Benachteiligung, die 
Rolle sozialer Bewegungen sowie die gesell-
schaftliche Entwicklung des organisierten 
Helfens.

Ausgangspunkt des Buches ist eine 
Grundthese des Menschen als soziales und, 
unter förderlichen Voraussetzungen, auch 
kooperationsfähiges Wesen. Das Soziale 
und Solidarische wird anhand einer Ideen-
geschichte des gesellschaftlichen Helfens 
und seiner Organisationen und Struktu-
ren beschrieben. Rückblicke in verschie-
dene Zeitperioden werden mit Bezügen in 
die Gegenwart sowie neun illustrierenden 
Songtexten kombiniert. 

Eine große Besonderheit ist sicherlich der 
innovative ästhetische Zugang des Buches. 
Im Sinne einer Visual History werden die 
Textpassagen zu den historischen Epochen 
durchgehend mit Zeichnungen und Zitaten 
im Stile einer Graphic Novel illustriert. Die 

in schwarz-weiß und sehr schlicht gehalte-
nen Zeichnungen vermögen es sehr präg-
nant, die Texte zu bestimmten historischen 
Situationen mit ergänzenden Blicken zu 
illustrieren. So wird beispielsweise das 
Kapitel über die Armenfürsorge im Spät-
mittelalter anhand einer Szene mit Nonnen 
illustriert, die einen Armen mit Verweisen 
auf verschiedene Apostel füttern. Dieser 
verspricht ihnen dann im Gegenzug, beim 
„Herrn im Himmel“ um Vergeltung ihrer 
guten Taten zu beten. Weitere Zeichnun-
gen in diesem Kapitel zeigen Thomas von 
Aquin, wie er bei Aristoteles über die tätige 
Nächstenliebe nachliest, eine Szene mit 
einem Auszug aus der Nürnberger Bettel-
ordnung oder einen heutigen Obdachlosen, 
der feststellt, dass sich seit dem „düsteren 
Mittelalter“ gar nicht so viel verändert habe. 
Auch noch heute wird er von den Sozialbe-
hörden immer wieder aufgefordert, nach ein 
paar Tagen weiterzuziehen oder „endlich 
mal sesshaft zu werden“. Eine andere Passage 
über die Methode des Community Organi-
zing wird mit Zeichnungen und Aussagen 
von Martin Luther King, Woody Guthrie, 
Saul Alinsky, einem Logo zur demokrati-
schen Gegenmacht der Schwärme sowie 
einem Nikolaus bebildert, der den Ratsher-
ren und -frauen Süßes bringt, weil diese „so 
nett sein werden, die Bekleidungspauschale 
für Sozialhilfeberechtigte zu erhöhen“. Im 
Kapitel über den Einfluss der 1968er Bewe-
gungen auf die Gesellschaft und Soziale 
Arbeit werden Bilder und Aussagen von Stu-
dierendenprotesten („La beauté est dans la 
rue“) und Protestplakaten („Alle reden vom 
Wetter, wir nicht“) gezeigt. Ergänzend will 
ein damaliger Richter „Gammlern, Pennern, 
Hippies und Lebenskünstlern“ kein weite-
res Entgegenkommen gewähren und Willy 
Brandt ruft mit seiner Aussage „Wir wol-
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len mehr Demokratie wagen“ nach Verän-
derung. Szenen aus Bambule, einem Studen-
ten, der von einer Arbeiterin aufgefordert 
wird, morgen auch mal zur Frühschicht in 
die Fischfabrik zu kommen, sowie Szenen 
aus Kinderläden, Jugendwohnkollektiven 
oder einem autonomen Jugendzentrum zei-
gen weitere gesellschaftliche Konfliktlagen 
und Situationen der Zeit. 

Ergänzt wird der visuelle Ansatz des 
Buches durch eine weitere ästhetische Ebene 
des Auditiven. Zwischen den Buchkapiteln 
werden neun Songs auf je zwei Seiten mit 
ihren Texten und dazu passenden Zeichnun-
gen dargestellt. Hier geht die Spannbreite 
vom mittelalterlichen Volkslied „Der Bet-
telvogt“ über das Auswandererlied „Jetzt ist 
Zeit und Stunde da“ von 1845 bis zu „Ich 
will nicht werden, was mein Alter ist“ von 
Ton Steine Scherben. Dieser audiovisuelle 
Zugang ist schafft ein weiteres ansprechen-
des didaktisches Mittel. Dieses hilft, die his-
torischen Situationen besonders sinnlich 
und anschaulich wahrzunehmen.

Inhaltlich thematisiert das Buch sehr 
unterschiedliche Epochen. Im Spätmittel-
alter beginnen Gesellschaften, den Umgang 
mit armen Menschen zu strukturieren, und 
etablieren geregelte Formen des Bettelwe-
sens. Paradoxerweise werden Bettelnde 
damals als eine Art Berufsstand anerkannt, 
das Helfen ehrte vor allem die Gebenden. 
Erst in der Neuzeit kommt eine andere 
und bis heute populäre Sozialfigur hinzu: 
das moderne Arbeitsethos mit dem „Geist 
des Kapitalismus“. Erst seitdem erhält die 
Idee Raum, Arme zur Arbeit zu erziehen. 
Mit der bürgerlichen Gesellschaft und der 
Industrialisierung entstehen neue Dyna-
miken der Vergesellschaftung. Arbeitende 
werden in Massen benötigt, folgen den neu 
entstehenden Fabriken in die wachsenden 

Städte, wo sie auf unmenschliche Lebens-
bedingungen, Ausbeutung und Entfrem-
dung stoßen. Verschiedene Bewegungen, 
insbesondere die Arbeiter*innenbewegung, 
Frauenbewegung und die Jugendbewegung 
kritisieren die Verhältnisse, organisieren die 
Menschen, formulieren gesellschaftliche 
Alternativen und fordern Veränderungen. 
Daran anknüpfend entstehen die ersten 
Theorien und Ausbildungsgänge der Sozi-
alarbeit und Sozialpädagogik und später das 
moderne Fürsorge- und Jugendhilfewesen 
mit bis heute aktiven Wohlfahrtsverbänden 
und Trägerstrukturen. Ein besonderer Fokus 
wird auf die Entstehung der Gemeinwesen-
arbeit gelegt. Für sie sind das Hull House 
in Chicago mit den Settlements von Jane 
Addams sowie deren Verbindungen zur Chi-
cago School prägend. Davon ausgehend ent-
steht später die Methode des Community 
Organizing, die bis heute angewandt und 
verbreitet ist. 

Im Buch werden auch die dunklen Sei-
ten der Sozialen Arbeit thematisiert. Vor 
allem im Nationalsozialismus sind viele 
professionelle Helfer*innen an der Verbrei-
tung von Rassenideologien, der politischen 
Gleichschaltung, der Etablierung der völ-
kischen Wohlfahrtspflege, der Euthanasie 
sowie der Internierung und Vernichtung 
von tausenden von Menschen aktiv betei-
ligt. Nur wenige leisten offenen oder ver-
deckten Widerstand. Auch im Regime der 
DDR beteiligen sich Fürsorger*innen und 
Jugendleiter*innen an der Erfassung, Stig-
matisierung und Inhaftierung von „Aso-
zialen“ und regimekritischen Menschen. 
Sowohl in der DDR als auch in der BRD der 
Nachkriegszeit sind Missbrauch und Miss-
handlungen in Institutionen der Jugend-, 
Behinderten- und Altenhilfe oft bekannt, 
die Täter*innen werden jedoch längst nicht 

immer dafür belangt und müssen nur selten 
Verantwortung für ihre Taten übernehmen. 

Ausgehend von der Politisierung der 
Sozialen Arbeit im Zuge der 1968er 
Bewegungen werden neuere Entwicklun-
gen sichtbar. Die Forderung nach mehr 
Demokratie, die Studierendenbewegung, 
die Heimkampagnen, die „Krüppelbewe-
gung“, die Anti-Psychiatriebewegung und 
die Autonomen Jugendzentren und selbst-
organsierten Jugendwohnkollektive kon-
frontieren die etablierte Soziale Arbeit der 
Nachkriegszeit mit ihren Defiziten und 
Denkblockaden und führten zu Verände-
rungen in Parlamenten, Trägern und Aus-
bildungsgängen. Die Entwicklungen der 
letzten beiden Jahrzehnte werden anhand 
der Lebensweltorientierung, des „Psycho-
booms“ und einer zunehmenden Ökono-
misierung der Sozialen Arbeit beschrieben. 

Wie kann die inhaltliche Ausrichtung des 
Buches charakterisiert werden? Zunächst 
handelt es sich um ein Buch, dass alle zent-
ralen Phasen der Geschichtsschreibung der 
Sozialen Arbeit sehr gut abdeckt und damit 
einen vergleichbaren Umfang wie weitere 
Bücher in diesem Feld liefert. Jenseits sei-
nes besonderen graphischen Zugangs unter-
scheidet es sich aus meiner Sicht inhaltlich 
vor allem durch drei Eigenschaften von 
anderen Büchern zur Geschichte Sozialer 
Arbeit. Erstens reflektiert es besonders kon-
sequent und durchgehend die Frage, wessen 
Geschichte in einer Geschichtsschreibung 
geschrieben wird. Blicke in die Geschichte 
bilden immer eine Auswahl ab. Anhand aus-
gewählter Aussagen werden gesellschaftli-
che und individuelle Vorkommnisse und 
Zusammenhänge sichtbar gemacht und 
andere ausgeblendet. Müller und Lorenz 
machen diese Situation zu einem zentra-
len Ausgangspunkt und stellen die histori-

schen Situationen in ihrem Buch durchge-
hend in einer Geschichtsschreibung „von 
unten“ und „von oben“ dar. Sie betrachten 
historische Entwicklungen durchgehend im 
gesellschaftlichen Wechselspiel von Macht 
und Ohnmacht. Dabei bekommt die Per-
spektive der Ausgegrenzten, Randständi-
gen, Unsichtbaren und Machtlosen einen 
stärkeren Fokus als in anderen Büchern zur 
Geschichte der Sozialen Arbeit. Mit diesem 
Zugang wird der Band durchaus dem von 
den Autoren selbst formulierten Anspruch 
einer „kritischen Geschichtsschreibung von 
unten“ gerecht. In den einzelnen Passagen 
wird die Perspektive der Zielgruppen mit 
der Rolle des Berufsstandes der Sozialen 
Arbeit, der Institutionen des Wohlfahrts-
staates sowie den Aussagen gesellschaftlich 
prägender Persönlichkeiten in Relation 
gesetzt und eine kritische Geschichtsschrei-
bung realisiert. 

Zweitens unterscheidet sich das Buch 
durch seine machtkritische Analyse des Hel-
fens und des solidarischen Handelns. Bereits 
in den grundlegenden Kapiteln macht es 
deutlich, dass Menschen aus anthropologi-
scher Sicht auf Solidarität und Gegenseitig-
keit angewiesen sind und dass Helfen kein 
Akt von Mitleid ist, sondern ein Ergebnis 
von gelebter Solidarität. Es reflektiert die-
ses Verständnis von Hilfe und Solidarität 
durchgehend in seinen Kapiteln über die 
verschiedenen historischen Epochen. Dabei 
verweist es auf die Widersprüche und Rela-
tionen von gelebter Solidarität mit Macht, 
Unterdrückung und Ausbeutung. Auch hier 
unterscheidet es sich deutlich von anderen 
Büchern zur Geschichte der Sozialen Arbeit. 
Die vorliegende Geschichte sozialer Prob-
leme und professioneller Antworten wird 
durchgehend im Kontext der Bezugspunkte 
von Emanzipation und Solidarität formu-
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liert. Damit macht das Buch sehr deutlich, 
dass Soziale Arbeit weit mehr sein sollte 
als das bloße Gewähren von Almosen oder 
der Verwaltung von Ausschlüssen. Es zeigt, 
dass Hilfe nicht für, sondern nur mit den 
Menschen und den sozialen Bewegungen 
realisierbar ist. Es thematisiert eine Ideen-
geschichte des emanzipatorischen Arbei-
tens, macht aber auch die dunklen und 
blinden Flecken in der Realgeschichte des 
gesellschaftlichen Umgangs mit Armut und 
Abweichung deutlich. 

Drittens legt das Buch handlungsme-
thodisch einen etwas stärkeren Fokus auf 
die Ansätze und das Selbstverständnis von 
Community Organizing und der Gemein-
wesenarbeit. Diese Konzepte werden in 
anderen Büchern zur Geschichte der Sozi-
alen Arbeit eher selten bzw. nur kürzer 
erwähnt. Mit dieser Fokussierung lösen die 
Autoren ihren formulierten Ansatz einer 
herrschaftskritischen und empowernden 
Sozialen Arbeit auch handlungsmetho-
disch ein. Mit dieser erweiterten Perspektive 
schaffen sie einen thematisch etwas breite-
ren Zugang auf die Methodengeschichte der 
Sozialen Arbeit als andere Bücher. 

Mit seiner inhaltlichen Schwerpunktset-
zung und seiner besonderen visuellen Dar-
stellungsweise thematisiert das Buch zent-
rale Streitpunkte, Probleme und Konflikte 
der Geschichte der Sozialen Arbeit sehr 
deutlich und anschaulich. Gleichwohl lie-
fert es sehr viele Hintergründe und Einbli-
cke in die vielfältige Geschichte der Armen-

fürsorge und der Sozialen Arbeit. Anhand 
der beschriebenen Protagonist*innen zeigt 
es konkrete Beispiele historisch relevanter 
Personen, es macht Mut und behält Visi-
onen für das Soziale und Solidarische im 
Blick. 

Mit dieser Ausrichtung beschreibt es 
Zugänge und Haltungen, die auch auf viele 
der drängenden Fragen der Gegenwart aus-
gedehnt werden sollten. Wie können wir 
soziale Gerechtigkeit in einer digitalisierten 
und zunehmend gespaltenen Gesellschaft 
herstellen? Wie können wir in Bezug auf 
Flucht und Migration global gerecht agie-
ren? Wie kann Inklusion und barrierefreie 
Teilhabe für alle Menschen realisiert wer-
den? Wie kann Demokratie auch in Zeiten 
des um sich greifenden Populismus erhal-
ten werden? Wie können soziale, ökologi-
sche und wirtschaftliche Konflikte gerechter 
verhandelt werden? Und wie können Soli-
darität und die Umsetzung der Menschen-
rechte auch in Zukunft realisiert werden? 
Das Buch macht deutlich, dass die Zukunft 
dieser Fragen noch ungeschrieben ist, aber 
es thematisiert und illustriert viele zentrale 
Ansatzpunkte für deren Lösungen.

Christian Spatscheck, 
Hochschule Bremen, 

Fakultät Gesellschaftswissenschaften, 
Neustadtswall 30, 

28199 Bremen
E-Mail: christian.spatscheck@hs-bremen.de
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